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Vorwort

Von RudolfWaber

Von A bis Z - das meint in der Regel, dass etwas 'Jorl
vorne bis hinten" erfasst, eingegrenzt, umfassend beschrieben,

endgültig katalogisien ist.

,,Von Achtsamkeit bis Zuversicht", der Titel dieses Bu-

ches meint natürlich keinen festen Tügendkatalog in dphabeti-

scher Systematik. Der große Fonschritt, den das Alphabet ge-

genüber Hieroglyphen und Zeichenschriften in der Geschichte

der menschlichen Kultur brachte, ist ja seine Offenheit: '$üe-

nige Zeichen geniigen, um dles auszudrücken' was Menschen

denken und zu sagen haben. Nach jüdischer Überlieferung be-

steht das Alphabet aus den Bausteinen, die das Irben aus-

machen und umfassen das kben in seinen unendlichen Mög-

lichkeiten, immer neu gelebt, immer frisch erz?ihlt und immer

anders beschreibbar.

Es geht in diesem Buch aber um unser kben, genauer' um eine

besondere Perspektive darauf: darum, was ein gutes, gelingen-

des Leben im Alltag ausmacht, ,,Gutes Leben" ist Gegenstand

der Glticksforschung und der Sozialethik. Da geht es um die

Frage: 
'Was ist gut ftir mich und ft.ir andere? \fie kann ich

ohne Angswerknotungen in mir selber, stimmig, in guten Be-

ziehungen, frei und verbunden, offen und doch mit Halt und

,,Hdtung" ist ein 'Wort, um zu beschreiben, wie das gehen

könnte, das gute Leben.

Aber Hdtung ist an sich noch kein positiver Begriff.

,,Hdtung annehmen", das kann heißen: sich freiwillig klein
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machen und unterordnen. Eine Bewegung ersrarft und friert
ein. Leben stockt.

\?'enn wir den Begriff,,Haltung,. allerdings positiv verwenden,
dann kann er ausdrücke.,, d".s lferte riih i- Verhalten und
Tun, in Emotionen und in der 'W.ahrnehmung, 

seelisch wie
kcirperlich zeigen, dass sie sozusagen in Fleisch und Blut über_
gehen können. Haltung zeigen, das heißt, sich selber unrer-
scheidbar machen, sich nicht verstecken hinter anderen. Das
Eigene finden und es leben.

Halrung beschreibt auch ein Verhdrtnis: zu sich selber - ver-
bunden mit anderen und der 'Welt 

insgesamt zugewandt:
Iftafwoll, fesr, sicher, voll aktiver Energie r.rrrd D",r.r."Haltung
engt also nicht ein, aber sie konzentriert. Sie isoliert sich nichi
sondern lebt in Resonanz. Die benediktinische Tladition
spricht von einem ,,weiten Herzen,. Ein Bild, das auch mit
der Vorstellung von Gltick zu tun har.

Gutes Leben - ein Begriff aus der Glticksforschung. Aber
auch ein 'Wort in der Alltagssprache. ,Jeder ist seines Glückes
Schmied": Das Sprichwort ist alt und hat immer noch
Konjunktur - aus vielerlei Gründen und in manchen les_
arten,

Veranrwortung und Freiheir des Einzelnen werden gerade
heute sehr hoch gehalten. Aber isr, wenn jeder nur ai sich
denkt, wirklich an alle gedacht? Kann das wirklich die parole
des Richtigen sein: möglichst billig, möglichst schnell und
möglichst alles ft.ir mich? Die Arrgrr, i- ull zu kurzen Leben
viel zu kurz zu kommen, verengr den Horizont. Der Tunnel_
b-lick der kbensgier erklärt frir gut, was dem Ego dient. 

.$Ver

aber die \7elt nur als Echoraum .ig.rr., Wünsche erfthrr, der

lebt ziemlich einsam. Man kann noch so viel in sich hinein-

sropfen, das macht höchstens den Magen weit - aber das

Herz?

Unser eigenes Gltick ist nicht unabhangig vom Befinden des

Nächsten. Ich bin mehr als mein Ego. Ich bin auch Anfang

und Teil der Gesellschaft. \üie ich mit anderen umgehe, das

färbt auf mein Inneres ab, nicht nur umgekehrt. Und wie ich

mit mir umgehe, das bekommen auch die anderen zu spi.iren'

\Vir selber sind ein Teil der ganzen 
'S7elt. Und die'$üelt findet

in uns ihren On.

Die spiriruelle tadition hat diesen Schnittpunkt zwischen Ich

und'Welt im Symbol des ,,Herzens" benannt. Das Herz ist der

Bereich, ,,in dem wir mit allem und allen zusammenhängen"

(David Steindl-Rast).'S7er sein Herz in seinen Tiefen und Un-

tiefen kennt, der erkennt in sich auch den anderen. Er erf;ihrt

seine Verbindung und Verwandtschaft mit allen. Hier sind wir

ganz - ganzbei uns, aber auch offen ftir die anderen.

'W'enn wir ,,kein Herz haben" ftir etwas, dann ist es uns nicht

wichtig. Nur wenn uns etwas wirklich anrtihrt, geht es uns

,,zu Herz.en". Und wenn wir etwas "von Herzen" und immer

wieder tun, hat das pulsierende und antreibende \Tirkung'

Seele und Körper, spiriruelle Iftaft und Erkenntnis sind dann

verbunden. 'Wenn wir ,,mit dem Herzen sehen", erschließt

sich eine'rüTahrheit, die einem bloß rechnenden Verstand nicht

zugäinglich ist. 
'Wissen allein reicht nicht aus; es muss in einer

Herzensbildung verankert sein. Nicht alles ist einfach. Aber es

gibt Dinge, die sind einfach so, weil sie so sind.'Wo wir intuitiv

und sicher wissen, was gut ist und recht'
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Das Herz ist also ein wahrnehmendes, aufnehmendes und
gleichzeitig aktives Organ. Es kann einen Menschen verschlie-
ßen, und es kann ihn öffnen und frei machen. Ein 

.Wort, 
daswir ,,beherzigen", kann unser kben verwandeln. Mit ,,vollemHerzrn" erwas tun' das heißt: hier steckt unsere ganze IGaft da-hinrer. ,,Herzlichkeit,,nennen wir die Energie, die das Eis blo_

ßen Eigeninteresses schmilzt.

Anselm Grün kommt immer wieder auf dieses Bild des Her_
zens zurück, wenn er über seine und unsere Suche nach demGhick spricht und Haltungen beschreibr, die uns dabei h"r.;;
selber inspiriert von der befreienden Borschaft der Bibel, vonder scharfsichtigen Seelenbeobachrung der 

.W.üstenvärer, 
denEinsichten der Tiefenpsychologie od.r" d., .Weisheit 

der Mar-
chen, aber auch dem Lebensw]ssen und d.r Lebenreräh;;;g
von Menschen, die er begleitet.

,,Das Glück ist im Herzen,,, sagr er. Und: ,,.Wo sich das Herzweiret, da isr der Himmel.,, Gon ist kein Gerichtsvollzieher
und kein Kassationsbeamrer, sondern Liebe. Auf dem Grund
unseres eigenen Herzens wohnt diese geheimnisvo'e tü;
die uns, nach den 'Worten 

der Mysrike, ii.l., Religionerr, na_

l.t.t:. als unser eigenes Herz. SicÄ dieser liraft zu öffnen, sichihr hinzuhalten, sich von ihr verwandeln zu lassen _ das machtwirklich frei. Es ist eine I*aft, die nicht nur mir, sondern allenund dlem gilt. Unsere tießte Sehnsuchr ftihn uns weg von un-
seren Beengtheiten und auf diese \firklichkeit zu, die wir nicht
selber sind: den götdichen Grund, von dem wir kommen und
zu d1m wir gehen. Das Herz, so Anselm Grün, ist der On, wowir dies sptiLren. Und es ist gleichzeitig das Navig"tiorrrorg*
ftir diese 'Weite. 

Diese pulsier.rrd. Ki"ft, die uns ins Veitetreibt, macht uns lebendig und hält die Welt in n.*.gurrg.
Sie lässt uns aufblühe n _ zu unserem Gltick.

Die Beiträge dieses Buches sind - aus ganz verschiedenen Rich-

rungen - eine Art Resonanz auf diese menschenfreundliche

Sicht des guten Lebens.
'Würden unsere Beziehungen von einem weiten Herzen

bestimmt - die \?'elt wäre freundlicher.

Sie würde vielleicht sogar erlöster aussehen.

t4
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Ehrfurcht
I(ompass des Herzens

Von Dauid Stcindl-Rzst

Das Von Ehrfirrcht weckt in mir eine Assoziation mit
Kokosnässen. Dahinter steht eine Kindheitserinnerung. Eine

I(okosnuss war eine Seltenheit in trnserem Dorf. Von uns Kin-
dcrn wurde dieser nasenlose Koboldskopf, der uns aus der Ein-
kaufstasche der Mutter anguclce, fast mit der gleichen B.fit-
t€rung begrüßt wie das Murmeltier, von dem wir im Sommer

auf derAlm rnanchmal einen kurzen Blick erhaschen konnten.

Eines jedenfalls haaen Kokosnässe den Murmeltieren voraus:

Sie gaben Milch. Und nichtwie die Kühe. Kokosnüsse melken

hicß, ihnen den Kopf anbohren. Bei diesemAnzapfen erreichte

49

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box

noviduft
Text-Box



unsere freudige Erregung stets ihren Höhepunkc. Diesmal - an

dem Täg, seit dem Ehrfurcht und Kokosnüsse in meiner Erin-
nerung untrennbar verbunden sind -, diesmal überraschte der

Jüngste die ganze Familie gerade in dem Augenblick, ds wir
alle erwarteren, die Kokosmilch herausschießen zu sehen.

,,Wegschauen!," rief er ploelich. ,,'Wegschauen! - Niemand
darf hinschauen, nur ich." Ihm zuliebe, der als Einziger von
uns drei Brüdern noch nicht zur Schule ging, und weil die Ko-
kosnuss eigendich ein Geburtstagsgeschenk ftir ihn war, schau-

ten wir wirklich weg oder taren zumindest so, als ob wir weg-

schauten. Es wurde ganz still. ,Jetzt hab ich erwas gesehen",

erklärte er fast feierlich, ,,wes vor mir noch niemand gesehen

hat, nur Gort."
Dieses begeisterte Erschaudern, das wir schon als Kinder -

vielleicht besonders als Kinder - erleben, drückt wohl das in-
nerste'Wesen der Ehrfurcht aus. Von da her möchre ich ver-

suchen, drei Fragen zu beantworten:'Wo liegt der Ursprung der
Ehrfi.ucht? W'as ist ihr Sinn? Und: 'V(/'ie können wir sie pflegen?

Auf einen zwiefäldgen Ursprung der Ehrfurcht weist

schon das zusammengesetzte \üon selbst hin. Die Furcht, um
die es hier geht, ist achtungsvolle Scheu vor dem Erhabenen;

mit ihr paan sich aber die'Wertschätzung, Achtung, ja die Be-

wunderung, die der erste Teil des W'ones ausdrückt. \Vir sollen

hier nämlich nicht so sehr an die Ehre in ihrer heutigen Bedeu-

tung denken, sondern an das iiltere Zeinvort ,,ehren", das ftir
liebendes Anstaunen steht. Ehrfurcht geht also aus der Span-

nung zwischen heiligem Schaudern und anbetender Verehrung
hervor. Sie bezieht sich auf die beiden Elemente des Heiligen,

die Rudolf Otto als ,,Ti:emendum" und ,,Fascinosum" identifi-
zien.'Was das Geftihl der Ehrfurcht auslöst, ist das Heilige.

'tü7ir 
haben es hier mit einem mensctrlichen Urgeftihl zu

tun. Geftihle steuern unserVerhalten. So löst HungerNahrungs-
suche aus und Müdigkeit Schlaf Urgeftihle sreuern unsere Hd-

rung zu den grundlegenden Welten, in die wir als Menschen ge-

stellt sind: Über*elt, Mitrvelt und Innenwelt. Ehrfurcht, Mit-
geftihl und Scham nennt sie Madimir Solovjew. Er ordnet der

Innenwelt die Scham zu, mit der wir die Heiligkeit unserer In-

dmsphäre hüten; Mitgeftihl ehrt die heiligen Bande, die uns mit
unserer Mitwelt verbinden; Ehrfurcht wird durch das Heilige

selbst ausgelöst; durch jenes grenzenlose Mehr, das uns jenseits

des durch Raum und Zeit Begrenzten entgegenwaftet - in der

Musik, manchmal in Gipfelerlebnissen, unter dem Sternenhim-

mel vielleicht.
'Weil 

das Heilige eine so entscheidende Rolle spielt ftir die

rechte Einbettung in unsere drei menschlichen Grundbereiche,

darum eben auch die Ehrfrucht als das Geftihl, das vom Heili-
gen ausgelöst wird. Darin liegt auch schon die Annryon auf un-

sere zweite Frage, was der Sinn der Ehrfi.ucht sei. Ehrfurcht gibt

unserem Leben Orientienrng. Die berühmten Zeilen des mysti-

schen Dichrers Teerstegen verbinden Ehrfircht mit dem letzt-

gtiltigen Orientienrngspunkt:

,,Gott ist gegenwänig!

Lasset uns anbeten

Und in Ehrfurcht vor ihn treten.

Gott ist in der Mitte."

Auf die gödiche Mine hin oriendert die Ehrfi.rcht das mensch-

liche kben. Kein'Wunder, dass wir mit der Ehrfurcht in zuneh-

mendem Maß auch die Orientierung verlieren und unsere'Welt

atrs den Angeln fällt. ,,Ehrfrucht ist der Angelpunkt der'Welt",

Goethe wusste das noch, und er meinte damit ,,Ehrfurcht gegen-

über der Natur, den Mitmenschen und Gott".
Zur Ehrfiucht vor der Natur rief, wie kein anderer, Alben

Schweitzer uns auf. Er sah das Grundprinzip aller Ethik darin,

,,allem \?'illen zum kben die gleiche Ehrfurcht vor dem kben

50 5l
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entgegenzubringen wie dem eigenen,"Als Prophet der Ehrfurcht

vor der Natur lebte er sie uns konlret vor. Der Ehrft.irchtige, so

sagte Schweitze! ,,reißt kein Blatt vom Baume ab, bricht keine

Blume und hat Acht, dass er kein Insekt zeftritt."
'Wenn die Ehrfrucht uns so das Herz weitet, dass wir in

Blumen und Insekten dem Heiligen begegnen, werden wir
auch ftir unsere Mitmenschen ein weites Herz haben. ,,Die

Ehrfurcht schaft eine Atmosphäre von Feingeftihl, Zartheit

und kbensschutz", sagt Anselm Grtin. Sein ,,Engel der Ehr-

furcht" schützt die \?'ürde auch des geringsten Menschen nicht

nur gegen Unterdrückung und wirtschaftliche Ausbeutung,

sondern auch auch gegen rynische Neugier, etwa der Medien.

Den Mitmenschen ernst nehmen heißt ja, an das Heilige rüh-

ren. ,,Religion ist Ehrfirrcht", sagt Thomas Mann, ,,die Ehr-

furcht zuerst vor dem Geheimnis, das der Mensch ist." Das

Menschliche ist eben, im Sinne Pascals, unendlich mehr als

das Nur-Menschliche. Und das Natürliche ist unendlich mehr

als das Nur-Natürliche. Daftir legt Einstein ds Naturwissen-

schaftler, aber auch als Mensch Zeugnis ab: ,,'Wer sich nicht

mehr wundern und in Ehrfurcht verlieren kann, ist seelisch be-

reits tot." Ehrfurcht macht das Herz weit und lebendig.
'Wie aber - so laurete unsere dritte Frage - wie können

wir Ehrfurcht pflegen, zur Ehrfurcht erziehen? Dazu gehören

Stille und Gelassenheit. Ehrfurcht als menschliches Urgeftihl

klingt in uns an, wenn wir sie nur nicht mit Lärm und Ablen-

kung übertönen. Zu,,Goff ist in der Mitte" ftigt Teerstegen

gleich hinzul ,,Alles in uns schweige." Nur wenn wir den Kom-

pass unseres Herzens stillhalten, kann die Kompassnadel sich

auf den rechten Orientierungspol einspielen. Stille schaft

Raum, in dem Ehrfirrcht sich entfalten kann. Ein Kind, dem

nicht viel Stille geschenkt wurde, wird kaum ehrftirchtig auf

Kokosmilch schauen. Die Indianer wussten das. Sie sagten:

,,Ein richtig erzogenes Kind kann sirzen und schauen, wenn

nichts zu sehen ist; es kann sitzen und horchen, wenn nichts zu

hören ist." Uns auf dieses Nichts immer wieder auszurichten -
auf das Nichts, aus dem alle Ftille des Daseins entspringt -, das

heißt Ehrfurcht pflegen. Gibt es etwas, das besser geeignet wä-

re, unsere'Welt zu erneuern?
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